
M Ä R K T E  ·  U N T E R N E H M E NSeite 10 CHEManager 5/2022 

+ + + Alle Inhalte plus tagesaktuelle Marktinformationen auf www.chemanager.com + + +

Daten als Unternehmenswert
Evonik auf dem Weg zur „Data Driven Company“

Die digitale Transformation der Chemieindustrie nimmt Fahrt auf. Kaum ein 

Unternehmen kommt um die Digitalisierung seiner Prozesse herum, aber 

die Ausprägung und Geschwindigkeit der Digitalisierungsprojekte sind 

je nach Geschäftsmodell, Unternehmensgröße und Marktsegment unterschiedlich. 

Evonik will Vorreiter sein und hat sich auf den Weg zur „Data Driven Company“ ge-

macht. Dem Spezialchemiekonzern geht es darum, Daten auch als Unternehmens-

wert zu begreifen und als einen Hebel für Wachstum und zur Optimierung des eige-

nen Geschäfts zu nutzen. Für seine beispielhafte Datenmanagement-Initiative ist der 

Essener Konzern Ende 2021 vom Competence Center Corporate Data Quality (CDQ) 

ausgezeichnet worden und verwies namhafte B2C-Unternehmen wie Adidas und Tesa 

auf die Plätze. Michael Reubold sprach mit Gunnar Weider, Head of IT Strategy, Pro-

cesses & Architecture bei Evonik, über den Stand der Initiative und die weiteren Pläne.

CHEManager: Herr Weider, die 
Digitalisierung beschleunigt sich 
und bezieht immer mehr Prozesse 
in einem Unternehmen ein. Wie hat 
sich die Bedeutung von Daten ins-
besondere für Chemieunternehmen 
in den letzten Jahren geändert?

Gunnar Weider: Daten bekommen 
durch die digitale Transformati-
on eine neue Wichtigkeit. Nehmen 
wir das Beispiel des Warenem-
pfängers: Innerhalb kürzester Zeit 
sind dessen Anforderungen an die 
Datenqualität deutlich gestiegen. 
Die betreffenden Daten, etwa das 
Empfangsdatum, spielen eine wich-
tige Rolle bei neuen Funktionalitä-
ten des Supply-Chain-Managements, 
zum Beispiel bei der integrierten 
Geschäftsplanung oder dem Trans-
portmanagement. Die zunehmende 
Integration der Geschäftsprozesse, 
das Nutzen der Informationen über 
Unternehmensgrenzen hinweg, 
rückt damit den Umgang mit Da-
ten stärker in den Fokus. Ganz zu 
schweigen von den steigenden An-
forderungen des Datenschutzes, der 
Datensicherheit, der Integrität und 
der Verfügbarkeit der Daten. 

Evonik hat einen, zumindest für ein 
im B2B-Markt tätiges Unterneh-
men, neuen Weg eingeschlagen, um 
die Nutzung und den Umgang mit 
Daten besser zu organisieren. Was 
macht den Kern Ihrer konzernwei-
ten Datenmanagement-Initiative 
aus?

G. Weider: Evonik steuert auf ein ei-
genständiges Datenmanagement zu 
und hat dafür ein Rahmenwerk, ein 
Exzellenzmodell, definiert. Zentrales 
Element ist die Datenstrategie „Be 
a data-driven company“, zu der das 
klare Verständnis gehört: „We treat 
data as an enterprise asset to grow 
and optimize our business“. Es geht 
im Kern darum, Daten an sich als 
Mehrwert für das Geschäft zu se-
hen und für die Möglichkeiten der 
digitalen Transformation zu nut-

zen. Aufbauend auf der Datenstra-
tegie beschreibt das Evonik Data 
Excellence Model grundsätzlich die 
Prozesse, die Organisation, die Ar-
chitektur und die Performance, also 
KPIs beim Umgang mit Daten.

Was ist das Neue daran, und wie 
wird es die Geschäftsprozesse bei 
Evonik verändern?

G. Weider: In der Praxis zeigt sich das 
an den neu etablierten Verantwort-
lichen für Datenqualität und Da-
tendomänen bei Evonik. Während 
erstere die Qualität der Daten aus 
Sicht der jeweiligen Geschäftsein-
heiten im Blick behalten, sorgen 
letztere für gemeinsame Standards 
und Definitionen im Konzern. Beide 
Blickwinkel, Qualität und Standards, 
sind zentrale Voraussetzung für die 
Automatisierung von Geschäftspro-
zessen. 

An welchen Vorbildern orientieren 
Sie sich dabei?

G. Weider: Bei unserem Daten-Exzel-
lenz-Modell und der Umsetzung in 
die Praxis haben wir oft über den 
Tellerrand geschaut: Das Modell 
orientiert sich an dem CDQ Excel-
lence Model des Competence Cen-

ter Corporate Data Quality. Bei der 
praktischen Umsetzung haben wir 
insbesondere beim Erfahrungsaus-
tausch mit Unternehmen aus der 
Automobilbranche und dem Einzel-
handel viel gelernt.

Binden Sie auch Daten Ihrer Zulie-
ferer oder Kunden ein? 

G. Weider: Daten von Kunden und 
Lieferanten nutzen wir in vielen Fäl-
len schon länger, zum Beispiel beim 
elektronischen Datenaustausch 
über die Elemica-Integration oder 
durch die Einbindung der Lieferan-
ten über das SAP-Ariba-Katalog-
wesen. Diese klassischen Methoden 
funktionieren gut, vorausgesetzt die 
Datenqualität passt auf beiden Sei-
ten. Neu und richtig spannend sind 
externe Daten aus Data-Sharing -
Angeboten. Evonik ist Mitglied bei 
einem solchen Datenaustausch mit 
Peers, damit können wir unsere ei-
gene Datenqualität erhöhen. 

Wie organisieren Sie deren Nut-
zung?

G. Weider: Die Nutzung solcher ex-
ternen Daten wird bei Evonik über 
einen agilen Projektansatz stetig 
weiterentwickelt und ausgebaut, 
unterstützt durch unser Enterprise 
Data Management Team.

Welche digitalen Technologien fin-
den für die Realisierung der „Data 
Driven Company“ Anwendung?

G. Weider: Um sich bei der Vielzahl 
an digitalen Technologien und Mög-
lichkeiten nicht zu verlieren, müs-
sen Standards vorgegeben werden. 
So nutzen wir im IoT-Umfeld PTC 
ThingWorx als zentrales Daten-

werkzeug. Analog haben wir Stan-
dardwerkzeuge für Automatisie-
rung und Enterprise Analytics. Als 
besondere Säule der „Data Driven 
Company“ haben sich unsere Citi-
zen Developer in den Geschäftsbe-
reichen und Funktionen von Evonik 
etabliert. Die Zahl der Citizen De-
veloper ist mittlerweile im mittleren 
dreistelligen Bereich, nach einer 
kleinen Schulung mit Prüfung er-
halten die Citizen Developer Zugriff 
auf die Microsoft Power Tools und 
können sich ihre Datenanwendun-
gen und -auswertungen nach ihren 
spezifischen Bedürfnissen erstellen. 

Blockchain als sehr innovative Lö-
sung haben wir bereits als Partner 
in einem Pilotprojekt aufgegriffen. 
Dabei ging es darum, notwendige 
Geschäftstransaktionen zum Wa-
ren- und Zahlungsverkehr deutlich 
zu vereinfachen. Allen diesen Bei-
spielen ist eines gemeinsam: Eine 
hohe Datenqualität und gemeinsa-
me Standards sind unverzichtbare 
Voraussetzung. 

Sehen Sie aufgrund des Geschäfts-
modells konkrete Vorteile für Spe-
zialchemieunternehmen, die Unter-
nehmen aus anderen Segmenten 
wie der Petro- oder Basischemie 
nicht generieren können?

G. Weider: Ja, definitiv. Spezialche-
mie bedeutet, dass es um komple-
xere, sozusagen schwierigere Che-
mie geht. Diese Komplexität kann 
sich vielfältig äußern, sei es in der 
Forschung, bei der Produktion, im 
Marketing, in der Lieferkette oder 
in der Anwendung beim Kunden. 
Ganz grundsätzlich kann Informati-
onstechnologie beim Bewältigen von 
Komplexität helfen. Vereinfacht aus-
gedrückt: Je schwieriger die Chemie, 

desto enger die Zusammenarbeit 
mit Kunden und desto mehr Einsatz-
möglichkeiten für digitale Lösungen. 
Das findet sich in unserem Purpose: 
„Leading Beyond Chemistry – To im-
prove life today and tomorrow“. Wir 
denken über die Chemie hinaus, die 
Nutzung und der Umgang mit Daten 
ist ein Beispiel dafür.

Wie unterstützt Sie die Digitalisie-
rung beim Thema Nachhaltigkeit mit 
seinen unterschiedlichen fachlichen 
Aspekten wie der Kreislaufwirt-
schaft? 

G. Weider: Die Digitalisierung bezie-
hungsweise das Datenmanagement 
spielt beim Thema Nachhaltigkeit 
eine wachsende Rolle. Wir nutzen 
spezielle Anwendungen, um zum 
Beispiel Nachhaltigkeitsberichte zu 
erstellen. Die dazu benötigten Da-
ten kommen aus den verschiedens-
ten Quellen, was einigen, teilweise 
manuellen, Aufwand verursacht. 
Evonik hat sich dafür entschieden, 
ein Sustainability Data Management 
aufzubauen, das die Geschäfte zu-
künftig nicht nur beim Berichtswe-
sen, sondern auch bei der Planung 
und Umsetzung von Nachhaltigkeits-
zielen unterstützt. Weiterhin spielt 
die Digitalisierung beim Konzept des 
Digital Chemical Leasing eine zen-
trale Rolle. Hier wird dem Kunden 
nicht nur das Produkt, sondern ein 
Lösungspaket angeboten, das zum 
Beispiel zusätzlich Dosiersysteme 
mit Nachfüllfunktion enthält. 

Wie weit sind Sie bei der Umset-
zung des Programms fortgeschrit-
ten und was werden die nächsten 
Schritte sein?

G. Weider: Unser Programm hat 
basierend auf dem Evonik Data 

Excellence Model vier Handlungs-
felder identifiziert: Data Gover-
nance, Architektur, Organisation 
und Prozesse sowie Data Literacy 
– also Datenkompetenz – und Kul-
tur. Richtschnur für alle Aktivitäten 
ist die Compliance: Datenschutz, 
Sicherheit, Qualität, Transparenz 
und die Einhaltung gesetzlicher Vor-
schriften müssen jederzeit gewähr-
leistet sein. Derzeit liegt der Fokus 
auf Data Governance und Architek-
tur, ein Beispiel ist die Einführung 
eines integrierten Datenkatalogs. 
Aus dem für Governance und Archi-
tektur erarbeiteten Vorschlag wird 
dann ein Konzept für die beiden 
anderen Handlungsfelder abgeleitet. 

Welche Erkenntnisse und Lehren 
können Sie aus Ihren bisherigen 
Erfahrungen für andere Unterneh-
men ableiten?

G. Weider: Entscheidend war es, 
praktische Erfahrung im Stamm-
datenmanagement zu sammeln. 
Wir haben organisatorische, me-
thodische und technische Wege 
etabliert und über KPIs die Vor-
teile aufgezeigt, wie zum Beispiel 
kürzere Durchlaufzeiten, weniger 
Doubletten, weniger Fehler und 
bessere Analysen. Hilfreich ist es 
auch, rechtzeitig Standards und 
Zuständigkeiten festzulegen, etwa 
wenn es darum geht, Daten bereit-
zustellen oder aufzubereiten. Für 
neue Datenanwendungen braucht 
man außerdem ausreichenden 
Freiraum zum Ausprobieren und 
die entsprechende Expertise. Wir 
arbeiten einerseits konzernüber-
greifend an gemeinsamen Schwer-
punktthemen, wie zum Beispiel der 
Nutzung der künstlichen Intelligenz, 
und haben zum anderen spezielle 
Teams, die die Geschäfte bei ihren 
konkreten Datenprojekten unter-
stützen. Datenmanagement ist ein 
Dauerthema.
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Gunnar Weider, Evonik

Zur PersoN

Gunnar Weider studierte Wirtschaftsin-
genieurwesen an der TU Darmstadt und 
begann 1995 in der IT-Abteilung der 
damaligen Röhm, die später Teil von 
Evonik wurde. Nach Stationen als Busi-
ness Information Officer, der Segment-
leitung IT Applications sowie der Lei-
tung der IT Services Supply Chain wech-
selte er 2013 zur Konzerninitiative 
Process & Value Excellence und war 
mitverantwortlich für den Aufbau der 
globalen Evonik SAP-Plattform. 2015 
übernahm er das Prozess- & IT-Manage-
ment des Segments Nutrition & Care. 
Seit April 2019 leitet er konzernweit 
IT-Strategie, Prozesse & Architektur.

©
Ev

on
ik

 In
du

st
rie

s A
G

http://www.vci.de/einkaufskooperationen

